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Terminhinweise für Medien

Wiederholung
Samstag, 24. November, 13 Uhr, Westufer des Marienklausenstegs
Das Baureferat erläutert bei einer öffentlichen Führung die aktuell nötigen 
Maßnahmen zur Gehölzpflege und zum Hochwasserschutz sowie die vor-
gesehenen Baumfällungen an der Isar. Dazu eingeladen sind interessierte 
Bürgerinnen und Bürger, Presse und Interessengemeinschaften. Fachleute 
des Baureferats zeigen an Ort und Stelle die wichtigsten Maßnahmen, er-
läutern im Einzelnen die Gründe dafür und beantworten Fragen. Der Weg 
führt nach Süden und zurück in Richtung Tierpark Hellabrunn. Die Führung 
dauert zirka zwei Stunden und wird bei jedem Wetter durchgeführt.

Wiederholung
Samstag, 24. November, 20 Uhr, Literaturhaus, Saal, Salvatorplatz 1
Preisverleihung LiteraVision 2018 mit einem Grußwort und Urkundenüber-
gabe durch Stadtrat Walter Zöller (CSU-Fraktion) in Vertretung des Ober-
bürgermeisters. Es wird jeweils ein Preis in Höhe von 5.000 Euro in der 
Kategorie Kurz- und Langfilm vergeben. 
Achtung Redaktionen: Heute, 23. November, und Samstag, 24. Novem-
ber, jeweils von 10 bis 17 Uhr, werden die Endrunden-Beiträge des Fern-
sehwettbewerbs LiteraVision im Literaturhaus, Forum, Salvatorplatz 1, in 
einer zweitägigen öffentlichen Jurysitzung bereits vorab vorgestellt und mit 
den anwesenden Filmemacherinnen und Filmemachern diskutiert. 

Wiederholung
Montag, 26. November, 18 Uhr, Saal im Alten Rathaus
Stadtrat Manuel Pretzl (CSU-Fraktion) empfängt in Vertretung des Oberbür-
germeisters neue deutsche Staatsbürgerinnen und Staatsbürger.

Dienstag, 27. November, 17 Uhr, Rathausbalkon
Oberbürgermeister Dieter Reiter spricht zur Eröffnung des Christkindlmark-
tes auf dem Marienplatz.

Mittwoch, 28. November, 16 Uhr, Varnhagenerstraße 7
Stadträtin Dr. Constanze Söllner-Schaar (SPD-Fraktion) spricht in Vertre-
tung des Oberbürgermeisters zur Einweihung der Gedenkstele für Bern-
hard Haas. Haas war jüdischer Kaufmann und wurde im Anschluss an die 
„Reichskristallnacht“ verhaftet. Er kam am 28. November 1938 im Konzen-
trationslager Dachau ums Leben. 
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Zuvor findet um 15 Uhr im Gemeindesaal der evangelisch-lutherischen 
Himmelfahrtskirche München-Pasing, Alte Allee 5a, ein Gedenkgottes-
dienst statt.

Mittwoch, 28. November, 18 Uhr, Saal im Alten Rathaus
Oberbürgermeister Dieter Reiter lädt Angehörige der Münchner Polizei und 
Sicherheitsdienste zu einem Stehempfang ein. 

Bürgerangelegenheiten

Samstag, 1. Dezember, 14 bis 15.30 Uhr, BA-Geschäftsstelle Mitte, Tal 
13 (rollstuhlgerecht)
Bürgersprechstunde des Bezirksausschusses 1 (Altstadt – Lehel). Während 
dieser Zeit besteht auch die Möglichkeit, sich telefonisch unter der Num-
mer 01 70-4 83 47 25  an den Bezirksausschuss zu wenden.

Meldungen

Glückwünsche für Albert Knoll zum 60. Geburtstag
(23.11.2018) Oberbürgermeister Dieter Reiter gratuliert Albert Knoll zum 
bevorstehenden 60. Geburtstag: „Seit mehr als 40 Jahren sind Sie in der 
Schwulenbewegung engagiert und waren bereits im ersten Schwulen-
zentrum der Stadt, der ‚Schwulen Teestube‘, aktiv. Seit 1997 sind Sie als 
Historiker und Archivar an der KZ-Gedenkstätte Dachau tätig. Neben Ihrer 
täglichen Archivarbeit haben Sie dort die Geschichten schwuler und lesbi-
scher Opfer des NS-Regimes erforscht. Sie haben dadurch weit über Bay-
ern hinaus die Erinnerung an diese Zeit und die Erfahrungen von Schwulen 
und Lesben maßgeblich geprägt. Sie wurden für dieses außerordentliche 
Engagement der Erinnerungsarbeit mit mehreren internationalen Auszeich-
nungen geehrt, unter anderem von der New Yorker Scone-Foundation als 
‚Archivist of the Year 2015‘.
1999 waren Sie Mitbegründer des Vereins ‚Forum Homosexualität Mün-
chen‘ und sind seit vielen Jahren auch in dessen Vorstand aktiv. 
Sie und Ihre Mitstreiterinnen und Mitstreiter motivieren Schwule und Les-
ben, in Zeitzeugeninterviews über ihre Erlebnisse zu sprechen, Sie konzi-
pieren Ausstellungen und Jahrestage und bieten jährlich zum Christopher 
Street Day eine Führung in der KZ-Gedenkstätte Dachau an.
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Mit Ihren Forschungsergebnissen haben Sie außerdem zum Themen-Ge-
schichtsPfad ‚Geschichte der Lesben und Schwulen in München‘ des städ-
tischen Kulturreferats sowie zu Ausstellungen im Münchner Stadtmuseum 
und im NS-Dokumentationszentrum beigetragen. Auch an der Errichtung 
eines Denkmals zur Erinnerung an die homosexuellen NS-Opfer am Ober-
anger, das im Frühjahr 2017 eröffnet wurde, waren Sie mit beteiligt. 
Seit vielen Jahren kooperieren Sie eng mit der Koordinierungsstelle für 
gleichgeschlechtliche Lebensweisen und unterstützen die Münchner 
Regenbogen-Stiftung. Sie ermöglichen die ‚Stadtspaziergänge‘ zur Ge-
schichte der Lesben und Schwulen in München und halten Führungen im 
NS-Dokumentationszentrum, bei denen Sie interessierten Menschen die 
Verfolgungsgeschichte der Lesben und Schwulen im Nationalsozialismus 
nahebringen.
Die Stadt München hat Ihnen im letzten Jahr in Anerkennung Ihrer beson-
deren Verdienste um die Erinnerungsarbeit im Bereich der schwul-lesbi-
schen Geschichte die Medaille ‚München leuchtet – Den Freundinnen und 
Freunden Münchens‘ in Gold verliehen. 
Für die kommenden Jahre wünsche ich Ihnen alles Gute, vor allem 
Gesundheit, Glück und persönliches Wohlergehen.“

Eigenbedarfskündigung: Sozialreferat fordert Gesetzesverschärfung
(23.11.2018) Das Sozialreferat der Landeshauptstadt München sieht drin-
genden Handlungsbedarf bei der Regelung der Eigenbedarfskündigung.
Sozialreferentin Dorothee Schiwy: „Die Erfahrungen unserer Mietbera-
tungsstelle zeigen, dass bei vielen Mieterinnen und Mietern in München 
die Befürchtung besteht, die Wohnung wegen Eigenbedarfs zu verlieren. 
Das führt dazu, dass Mieterinnen und Mieter in zunehmendem Ausmaß 
mietrechtliche Ansprüche wie Instandsetzungsarbeiten in der Wohnung, 
für die der Vermieter zuständig ist, nicht geltend machen. Auch unwirk-
same oder zu hohe Mietforderungen werden aus Sorge um den Erhalt der 
Wohnung akzeptiert. Das ist für uns eine äußerst beunruhigende Entwick-
lung. Denn gesetzlich festgelegte Rechte für Mieterinnen und Mieter hel-
fen natürlich nur, wenn diese auch wahrgenommen werden.“
Hintergrund für die zunehmenden Ängste vor einer Eigenbedarfskündi-
gung sind der äußerst angespannte Wohnungsmarkt in München und die 
Rechtsprechung zum Thema.
Aus Sicht des Sozialreferates München sind dringend gesetzliche Verschär-
fungen notwendig, die diese Tendenz im Sinne der Mieterinnen und Mieter 
verändern.
Schiwy: „Eigenbedarf sollte nur für Verwandte in ‚gerader Linie‘, also Vater, 
Mutter, Kinder oder Enkel ausgesprochen werden dürfen. Bisher ist eine 
Kündigung wegen Eigenbedarfs auch für weitere Familienangehörige und 
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(nicht verwandte) Haushaltsangehörige möglich. Außerdem fordern wir die 
Einführung eines Bußgeldtatbestandes für einen nachgewiesenen vorge-
täuschten Eigenbedarf, vergleichbar dem im aktuellen Gesetzesentwurf 
der Bundesregierung geplanten Bußgeld, das bei ‚Hinausmodernisierung‘ 
der Mieterin beziehungsweise des Mieters verhängt werden kann. Die 
Hürden für Mieterinnen und Mieter, Schadensersatz wegen eines vorge-
täuschten Eigenbedarfs geltend zu machen, sind in der Praxis sehr hoch. 
Hier könnten Erleichterungen hinsichtlich der Beweislast der Mieterinnen 
und Mieter dazu beitragen, Vermieterinnen und Vermieter von vorgetäusch-
ten Eigenbedarfskündigungen besser als bisher abzuhalten.“
Weiter fordert das Sozialreferat, dass die Möglichkeit, Eigenbedarf für eine 
Zweitwohnung anzumelden, ausgeschlossen oder zumindest sehr einge-
schränkt wird. Auch sollten die Mieterin beziehungsweise der Mieter bes-
ser gegen einen absehbaren Eigenbedarf, der bald nach Vertragsschluss 
geltend gemacht wird, geschützt und die Anforderungen an einen „über-
höhten Wohnbedarf“, aufgrund dessen die Eigenbedarfskündigung unzuläs-
sig ist, gesenkt werden. Die Anforderungen an die Begründungspflicht für 
eine Eigenbedarfskündigung sollten ausgeweitet werden. Sämtliche Tatsa-
chen, die für den Eigenbedarf von Bedeutung sind, sollten bereits im Kün-
digungsschreiben und nicht erst im Rechtsstreit von den Vermieterinnen 
und Vermietern vorgetragen werden müssen, zum Beispiel Aussagen über 
den bisherigen Wohnraum der Bedarfsperson oder über Alternativwohnun-
gen. Eine umfassende Information der Mieterinnen und Mietern würde 
diesen die Entscheidung erleichtern, ob sie sich gegen eine Eigenbedarfs-
kündigung notfalls gerichtlich verteidigen sollten.

Kampf gegen Zweckentfremdung: Sozialreferat zieht Bilanz
(23.11.2018) Seit dem Start der neuen Online-Meldeplattform sind beim 
Sozialreferat insgesamt 1.029 Meldungen auf mögliche Zweckentfremdun-
gen eingegangen (Stand: 31. Oktober 2018). Davon waren dem Sozialre-
ferat 350 Meldungen noch nicht bekannt. Vor dem Start der Online-Mel-
deplattform erhielt das Sozialreferat im gesamten Halbjahr 2017 rund 200 
Hinweise auf anderen Wegen.
Sozialreferentin Dorothee Schiwy: „Angesichts dieser Zahlen können wir 
sagen, dass die neue Meldeplattform absolut erfolgreich ist. Durch die 
Plattform können Bürgerinnen und Bürger auf niedrigschwelligem Weg mit 
uns Kontakt aufnehmen und wir bekommen mehr und auch qualitativ bes-
sere Hinweise. So können wir noch effektiver gegen Zweckentfremdung 
von Wohnraum vorgehen und noch mehr Wohnungen wieder dem regulä-
ren Mietmarkt zuführen.“
Allein im Jahr 2017 konnten 298 Wohnungen vor einer illegalen Zweckent-
fremdung bewahrt beziehungsweise wieder dem Wohnungsmarkt zuge-
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führt werden. Die Schaffung dieser Anzahl von Wohnungen im geförderten 
Wohnungsbau würde die Landeshauptstadt München rund 69 Millionen 
Euro kosten.
Mit Inkrafttreten der Änderung des Gesetzes über das Verbot der 
Zweckentfremdung von Wohnraum am 29. Juni 2017 und der darauf basie-
renden neuen städtischen Zweckentfremdungssatzung vom 15. Dezember 
2017 gelten nun verschärfte Regelungen im Zusammenhang mit der 
Zweckentfremdung von Wohnraum. Das Sozialreferat nutzt diese neuen 
rechtlichen Möglichkeiten.
Anfang August 2018 wurde der größte Internetportalbetreiber airbnb durch 
das Sozialreferat mittels Bescheid dazu verpflichtet, umfassend Auskunft 
über diejenigen Wohnungen in München sowie deren Anbieterinnen und 
Anbieter zu erteilen, die für einen Zeitraum von mehr als acht Wochen an-
geboten werden. Für den Fall, dass dieser Forderung nicht nachgekommen 
wird, wurde die Zahlung eines Zwangsgeldes von 300.000 Euro ange-
droht.
Sozialreferentin Dorothee Schiwy: „Wir unternehmen seitens des Sozi-
alreferates alles, um gegen die Zweckentfremdung von Wohnraum vor-
zugehen. Dabei nehmen wir auch die Internetportalbetreiber mit in die 
Verantwortung, indem wir alles daran setzen, unseren gesetzlichen Aus-
kunftsanspruch gegenüber den bekannten Portalen durchzusetzen. Gerade 
der Marktführer airbnb erkennt aber den Auskunftsanspruch der Stadt nicht 
an und klagt gegen die entsprechenden Anordnungen. Wir fordern deshalb 
von Seiten des Freistaates weitere Anpassungen des Gesetzes über die 
Zweckentfremdung.“
Das Sozialreferat fordert eine Registrierungspflicht sämtlicher Wohnungen, 
die (auch teilweise) für Zwecke der Fremdenbeherbergung angeboten wer-
den, sowie eine Genehmigungspflicht der Nutzung sämtlicher Wohnun-
gen, die für Zwecke der Fremdenbeherbergung angeboten werden, eine 
Verpflichtung, dass derartige sogenannte Ferienwohnungen nur unter dem 
richtigen und vollständigen Namen der Anbieterin beziehungsweise des 
Anbieters inseriert werden dürfen, sowie eine Ausweitung des Ordnungs-
widrigkeitstatbestandes auf eine entsprechende Missachtung dieser drei 
Aspekte.
Dorothee Schiwy: „Außerdem bräuchten wir vor allem im Zusammenhang 
mit dem Medizintourismus die rechtliche Grundlage, um in letzter Konse-
quenz auch Wohnungen räumen und versiegeln zu können.“
Das Sozialreferat der Landeshauptstadt München und das Finanzamt 
München haben ihre Zusammenarbeit im Kampf gegen die Zweckent-
fremdung von Wohnraum intensiviert. Insbesondere im Bereich der Ferien-
wohnung-Vermietungen über die bekannten Portale besteht der Verdacht, 
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dass viele Einnahmen ohne die notwendigen Steuererklärungen gemacht 
werden.
Dorothee Schiwy: „Es ist inakzeptabel, dass einzelne Personen, die gelten-
des Recht ignorieren, durch die Zweckentfremdung von Wohnraum hohe 
Einnahmen erzielen und auf der anderen Seite diejenigen darunter leiden, 
die in München eine bezahlbare Wohnung suchen.“
Daher leitet das Sozialreferat künftig unter anderem alle Meldungen über 
vermutete illegale Zweckentfremdungen, die über die Meldeplattform ein-
gehen, an das Finanzamt München weiter. Dort wird dann überprüft, ob 
die Einnahmen ordnungsgemäß versteuert werden oder ob gegebenen-
falls ein Steuervergehen vorliegt.

Verwaltungsgericht bestätigt städtisches Personalauswahlverfahren
(23.11.2018) Im verwaltungsgerichtlichen Rechtsstreit um die Besetzung 
der Zweiten Werkleitung des Abfallwirtschaftsbetriebs der Landeshaupt-
stadt München (AWM) wurde das städtische Personalauswahlverfahren 
vom Verwaltungsgericht München für zulässig und rechtmäßig erklärt. 
Das vom Stadtrat am 25. April beschlossene Prozedere wurde im Fortgang 
des Rechtstreits in vollem Umfang vom Verwaltungsgericht München ge-
billigt. Das Gericht bewertet die nun praktizierte Gewichtung von Erkennt-
nissen aus dienstlicher Beurteilung und wissenschaftlich fundiertem Aus-
wahlverfahren (strukturierte Interviews und Assessment Center-Elemente) 
als zulässig. Zudem sei die Stadt im Rahmen des Verfahrens auch den 
nötigen Dokumentationspflichten nachgekommen, die eine gerichtliche 
Überprüfung überhaupt erst ermöglichen. 
Personal- und Organisationsreferent Dr. Alexander Dietrich: „Ich freue 
mich, dass das Verwaltungsgericht München in seinem klaren Beschluss 
unser Personalauswahlverfahren voll bestätigt hat. Jetzt müssen wir ab-
warten, ob die Entscheidung rechtskräftig wird. Sollte dies der Fall sein, 
können wir auch die schon lange vakante Stelle der 2. Werkleitung des 
AWM zeitnah besetzen.“

Elektromobilität: Stadt erhält vom Bund über zwei Millionen Euro
(23.11.2018) Gleich zwei Förderbescheide für Elektromobilität – einen über 
340.000 Euro, den anderen über 1.723.442 Euro – konnte Umweltreferen-
tin Stephanie Jacobs jetzt für die Landeshauptstadt München im Bundes-
ministerium für Verkehr und digitale Infrastruktur in Berlin entgegenneh-
men.
Gefördert werden mit diesen Geldern im Rahmen des „Sofortprogramms 
Saubere Luft“ des Bundes der Aufbau von insgesamt 42 neuen E-La-
desäulen und die Anschaffung von 83 E-Fahrzeugen für den städtischen 



Rathaus Umschau
23.11.2018, Seite 8

Fuhrpark mit der entsprechenden Ladeinfrastruktur in den städtischen Ge-
bäuden.
Umweltreferentin Jacobs: „Seit 2015 fördern wir als Landeshauptstadt 
intensiv die Elektromobilität, um den Verkehr auf unseren Straßen leiser zu 
bekommen und die Luft zu verbessern. Ich freue mich sehr über die Förde-
rung des Bundes im Rahmen des ‚Sofortprogramms Saubere Luft‘, Sie ist 
ein willkommener Rückenwind für unsere Maßnahmen aus dem Master-
plan Luftreinhaltung.“

Künstlerhaus Villa Waldberta: Belegung 2019 und Leitungswechsel
(23.11.2018) In der Villa Waldberta, dem Internationalen Künstlerhaus der 
Stadt München in Feldafing, steht für 2019 ein Leitungswechsel und eine 
Neubelegung zu den Schwerpunkten „Globaler Künstleraustausch“ sowie 
„Leben und Überleben im Großstadtdschungel“ an.
Mit der Villa Waldberta ermöglicht die Stadt internationalen Künstlerinnen 
und Künstlern zeitlich begrenzte Arbeitsaufenthalte für künstlerische oder 
wissenschaftliche Projekte, die in Kooperation mit der Münchner Kunst- 
und Kulturszene realisiert werden. Die neue Schwerpunktsetzung und Be-
legung hat der Kulturausschuss des Stadtrats jetzt beschlossen.
Mit Rassismus in der Kunst- und Kulturszene wird sich unter dem Titel 
„AfroTranscendence“ im ersten Quartal 2019 eine Künstlergruppe aus 
Brasilien beschäftigen. Die Einladung geht noch auf eine vorhergehende 
Beschlussfassung zurück. Ab April sind dann zum Schwerpunkt „Globaler 
Künstleraustausch“ unter anderem für Theater-, Literatur-, Tanz-, Musik- 
oder Filmprojekte bildende Künstler aus Taiwan und Südkorea, zwei Schrift-
stellerinnen aus Indien und zwei Filmschaffende aus Afrika zu Gast. Der 
Schwerpunkt „Leben und Überleben im Großstadtdschungel“ beleuchtet 
urbane Konzepte und alternative Lebensformen. Eingeladen hierfür sind 
unter anderem zwei brasilianische Künstler mit einem Nachbarschaftspro-
jekt aus São Paulo und eine serbische Künstlerin mit ihrer lebendigen 
Jukebox. Des Weiteren wird eine literarisch-musikalische Hommage für 
die 1906 nach Chicago ausgewanderte niederbayerische Schriftstellerin 
Emerenz Meier erarbeitet. Kooperationspartner sind unter anderem Institu-
tionen wie das Goethe-Institut, die Schauburg, die Lothringer13_Halle, das 
Indien-Institut München oder das DOK-Fest München sowie Akteurinnen 
und Akteure der Münchner Musik- und Kunstszene. 
Zum 1. Januar gibt es auch einen Wechsel in der Leitung des Internationa-
len Künstlerhauses: Karin Sommer, die seit 2004 im Kulturreferat für das 
Internationale Künstlerhaus und seine Schwerpunktsetzungen verantwort-
lich war, geht in den Ruhestand. Neuer Leiter wird Dr. Martin Rohmer, 
der bisher im Kulturreferat zuständig war für die Förderung internationaler 
Kultur sowie für die Künstlerresidenz im Pasinger Ebenböckhaus. Die 
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beiden Residenzprogramme in Pasing und Feldafing werden nun unter 
seiner Führung in Personalunion geleitet. Martin Rohmer studierte Thea-
terwissenschaft, Neuere Deutsche Literatur und Ethnologie. Studien- und 
Forschungsaufenthalte führten ihn nach Schottland, Zimbabwe und in die 
USA. Er promovierte über die Theaterszene in Zimbabwe.
Als Abschlussbilanz der Jahre 2013 bis 2017 wurde von Karin Sommer eine  
200-seitige Dokumentation über das Haus und seine Künstlerinnen und 
Künstler erstellt, die in Deutsch und Englisch als PDF auf der Homepage 
unter www.villa-waldberta.de abrufbar ist. Hier finden sich außerdem auch 
weitere Informationen zur Villa Waldberta.

Sicherheitsberatung: Polizei zu Gast in der Stadt-Information
(23.11.2018) Am kommenden Mittwoch, 28. November, werden von 13 bis 
15 Uhr in der Stadt-Information im Rathaus wieder Polizeibeamte Fragen 
der Münchnerinnen und Münchner zum Thema Sicherheit beantworten. 
Sie zeigen dabei beispielsweise, wie man sich vor Trickbetrug, Haustürge-
schäften oder Einbruch schützen kann.
München ist nach wie vor die sicherste Millionenstadt Deutschlands. Da-
mit dies so bleibt, arbeiten Stadtverwaltung und Polizei in vielerlei Hinsicht 
eng zusammen: etwa bei der Bekämpfung von Diebstahl- und Drogende-
likten bis hin zum Schutz vor Terrorismus. 

Ideen für Gestaltung des Maria-Nindl-Platzes gesucht
(23.11.2018) Das Baureferat lädt am Montag, 26. November, zu einer Veran-
staltung über die Gestaltung des Maria-Nindl-Platzes im neu entstehenden 
Wohnquartier Prinz-Eugen-Park ein. Sie findet von 18 bis 21 Uhr in der Aula 
der Grundschule an der Ruth-Drexel-Straße 27 statt. Die Anlieger aus dem 
näheren Umfeld wurden in Abstimmung mit dem Bezirksausschuss bereits 
vorab eingeladen.
Der Maria-Nindl-Platz wird der zentrale Quartiersplatz für das neue Wohn-
gebiet sein. Dort wird es zukünftig Einzelhandel sowie den 13er Bürger- 
und Kulturtreff geben. Mit dem örtlichen Bezirksausschuss sowie Bürgerin-
nen und Bürgern aus der Nachbarschaft werden bei der Bürgerbeteiligung 
Ideen für den neuen Platz diskutiert. Die Ergebnisse fließen in die Planung 
zur Gestaltung des Platzes ein. Das Baureferat wird über die Entwicklung 
des Baugebietes und der öffentlichen Flächen sowie das zukünftige Kultur-
bürgerhaus informieren.
Die ehemalige Prinz-Eugen-Kaserne im Münchner Osten ist eine von meh-
reren freigegebenen Militärflächen, die die Stadt München städtebaulich 
entwickelt. Auf dem 30 Hektar großen Gelände entsteht seit 2016 ein 
neues Quartier mit etwa 1.800 Wohnungen. Die Stadt hat das Gelände 
2005 erworben und 2008 einen städtebaulichen und landschaftsplane-

www.villa-waldberta.de


Rathaus Umschau
23.11.2018, Seite 10

rischen Ideen- und Realisierungswettbewerb durchgeführt, auf dessen 
Grundlage der seit 2013 rechtsgültige Bebauungsplan entstanden ist.

Gartenprojekt „rosen_heim“ ausgezeichnet
(23.11.2018) Das Gartenprojekt „rosen_heim“ hat im Rahmen des Bun-
deswettbewerbes „Europäische Stadt: Wandel und Werte – Erfolgreiche 
Entwicklung aus dem Bestand“ eine Anerkennung in der Kategorie „Stadt-
leben“erhalten. Die Preisverleihung fand in der Messe „denkmal“, der eu-
ropäischen Leitmesse für Denkmalpflege, Restaurierung und Altbausanie-
rung in Leipzig, statt. 
Mit der Idee, den Ortskern von Ramersdorf neu zu beleben und die emo-
tionale Bindung der Menschen vor Ort zu fördern, wurde im Rahmen 
der Sanierung auf einer Brachfläche, einer ehemaligen Tankstelle, ein Ur-
ban-Gardening-Projekt ins Leben gerufen. Auf der rund 450 Quadratmeter 
großen Fläche wird in Hochbeeten gemeinschaftlich Obst und Gemüse 
angepflanzt. Der Ort wird zudem durch unterschiedliche Veranstaltungen 
wiederbelebt, genutzt und durch großen persönlichen Einsatz gepflegt. 
Der Ortskern Ramersdorf ist ein förmlich festgelegtes Sanierungsgebiet 
und wird durch das Bund – Länder – Städtebauförderungsprogramm 
„Städtebaulicher Denkmalschutz“ seit 2011 unterstützt. Erst im Oktober 
2018 hatte der Stadtrat für einen weiteren Schritt hin zur Neuordnung und 
Aufwertung des Ortskerns Ramersdorf gestimmt. Mit dem erfolgten Be-
schluss zur Aufstellung eines Bauleitplanes für den Teilbereich der Rosen-
heimer Straße kann der Gemeinschaftsgarten „rosen_heim“ dank gemein-
samer Anstrengungen und guter Zusammenarbeit mit den städtischen 
Wohnungsgesellschaften GWG, MGS und GEWOFAG noch bis zu bevorste-
henden Veränderungen erhalten bleiben.
Achtung Redaktionen: Pressebilder stehen zum Download unter 
muenchen.de/plan-presse bereit.

Erster Runder Tisch: Agrarstrukturelle Untersuchung im Grüngürtel
(23.11.2018) Die Münchner Landwirtinnen und Landwirte sehen sich vor 
dem Hintergrund der Urbanisierung in einer weiterhin prosperierenden 
Stadt oftmals einer Nutzungskonkurrenz und schwierigen Bewirtschaf-
tungsbedingungen ausgesetzt.
Das Referat für Stadtplanung und Bauordnung ist vom Stadtrat deshalb 
mit der Durchführung einer agrarstrukturellen Untersuchung beauftragt 
worden, um konkrete Erkenntnisse über die aktuelle Lage und über die Be-
dürfnisse der Landwirtschaft im Münchner Grüngürtel zu gewinnen. Dazu 
fand jetzt zum Auftakt ein erster Runder Tisch statt, zu dem das Referat be-
rufsständische Verbände und ausgewählte Fachstellen eingeladen hatte. In 
diesem Rahmen wurden gemeinsam unter anderem mit dem Bayerischen 

muenchen.de/plan-presse
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Bauernverband Ziele, Inhalte und Methoden besprochen. Die Ergebnisse 
werden nun einem Agrarstrukturgutachten zugrunde gelegt, wofür der 
Stadtrat im Oktober Finanzmittel bereitgestellt hat.
Die Untersuchung zur Agrarstruktur wird 2019 beginnen und soll 2020 ab-
geschlossen sein. Mit dieser stadtweiten Studie, die auch insbesondere 
die Schwerpunkte Münchner Norden und Nordosten in den Fokus nimmt, 
wird das Ziel verfolgt, die jeweiligen Strukturen und Landnutzungsformen 
von Landwirtschaft in den Teilräumen des Grüngürtels herauszuarbeiten 
und dabei auch die Verflechtungen mit der Region aufzuzeigen. Dabei soll 
es gelingen, möglichst viele der Betriebsinhaber für die freiwillige Teil-
nahme an dieser Studie zu gewinnen, um so ein repräsentatives Bild der 
bestehenden Agrarstruktur und der damit verbundenen Herausforderungen 
entstehen zu lassen. Verschiedene auch lokal ansetzende Beteiligungs-
formate sollen helfen, einen offenen, vertrauensvollen und ergebnisori-
entierten Kommunikationsprozess zwischen allen Beteiligten zu schaffen. 
Aufbauend auf diesen Ergebnissen und Erkenntnissen können dann die 
aktuellen und auch perspektivisch laufenden Planungen besser mit den 
Belangen und Erfordernissen der Landwirtschaft in München abgeglichen 
werden. Auf Grundlage der Agrarstrukturuntersuchung wird auch ein 
wichtiger Beitrag hinsichtlich der Bedeutung der Landwirtschaft und ihrer 
Zukunftsfähigkeit in München einschließlich ihrer wichtigen Leistungen für 
die Stadtgesellschaft entstehen.

Neue Informations-Broschüre zum Thema „Vergewaltigung“
(23.11.2018) Anlässlich des Internationalen Tags gegen Gewalt an Frauen 
am Sonntag, 25. November, präsentiert die Gleichstellungsstelle für 
Frauen in Kooperation mit der Beratungsstelle Frauennotruf eine komplett 
überarbeitete Neuauflage der Broschüre „Vergewaltigung – Hilfe und Infor-
mationen für Betroffene und Angehörige“. 
Die aktualisierte Broschüre informiert über die neue Rechtslage, über Aus-
wirkungen einer Vergewaltigung und Handlungsmöglichkeiten. Opfer sexu-
eller Übergriffe und ihre Angehörige sollen gestärkt und ermutigt werden, 
sich Hilfe zu holen.
Die Broschüre ist kostenlos bei der Gleichstellungsstelle für Frauen im Rat-
haus, Zimmer 114 oder bei der Beratungsstelle Frauennotruf, Saarstraße 5, 
erhältlich. Es gibt die Broschüre auch als Download im Internet unter 
https://bit.ly/2sRxXcI.
In der Studie „Lebenssituation, Sicherheit und Gesundheit von Frauen in 
Deutschland“ aus dem Jahr 2003 gaben die Befragten an, folgende For-
men der Gewalt erlebt zu haben: 
-  knapp 60 Prozent eine Form von sexueller Belästigung

https://bit.ly/2sRxXcI
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-  13 Prozent – also fast jede siebte Frau – eine sexuelle Nötigung oder 
eine Vergewaltigung 

-  40 Prozent körperliche oder sexuelle Gewalt (oder beides)
-  25 Prozent körperliche oder sexuelle Gewalt (oder beides) durch aktuelle 

oder frühere Beziehungspartnerinnen oder -partner 
-  47 Prozent der von sexueller Gewalt Betroffenen haben mit niemandem 

darüber gesprochen.
Das Menschenrecht auf sexuelle Selbstbestimmung ist durch das deut-
sche Grundgesetz (Art. 2 Abs. 1 GG i.V.m. Art. 1 Abs. 1 GG) geschützt. Das 
2016 reformierte Sexualstrafrecht stärkt die Rechte der Opfer besser und 
umfassender. Vom Opfer wird nicht mehr erwartet, dass es sich körperlich 
gegen den Täter zur Wehr setzt. Ein Nein reicht aus. Darüber hinaus er-
kennt das Gesetz nun auch sexuelle Belästigung als Straftat an. 
Achtung Redaktionen: Kontakt über Irene Ketterer, Gleichstellungsstelle 
für Frauen, Telefon 233-9 24 66.

Neues Kulturzentrum Luise: Preisverleihung zum Namenswettbewerb
(23.11.2018) Ab Frühjahr 2020 eröffnet der neue Ort für kulturelles Engage-
ment in der Ludwigsvorstadt, Isarvorstadt und Sendling. Er wird „Luise“ 
heißen. Gestern ist in der Glockenbachwerkstatt der Abschluss des Na-
menswettbewerbs für das künftige Kulturzentrum in der Tumblingerstraße 
/ Ecke Ruppertstraße gefeiert worden. Von knapp 300 eingereichten Vor-
schlägen hatten 26 diesen Namen vorgeschlagen, der die Anfangsbuchsta-
ben der drei Stadtviertel aneinanderreiht. Das Preisgeld in Höhe von insge-
samt 2.500 Euro wurde auf die Luise-Einreichungen aufgeteilt. Außerdem 
hat das Volkstheater, das in einen Neubau in unmittelbarer Nachbarschaft 
des neuen Kulturzentrums umzieht, mit Freikarten zum Kennenlernen ein-
geladen.
Etwa 70 Wettbewerbsteilnehmerinnen und -teilnehmer waren bei der Feier 
anwesend. Sie nutzten die Gelegenheit zur Information über die Planungen 
für das Kulturzentrum. Es umfasst 675 Quadratmeter mit drei Gruppenräu-
men, einem großen Saal und einer Küche sowie Nebenräumen. Nach einer 
kurzweiligen Preisverleihung durch das fastfood Improtheater wurden die 
ersten Kontakte geknüpft und Ideen ausgetauscht, wie das Kulturzentrum 
Luise genutzt werden könnte. Der Verein Glockenbachwerkstatt, der den 
Neubau als Träger betreuen wird, konnte also beginnen, ein Netzwerk en-
gagierter Kulturinteressierter aufzubauen. Anwesend waren auch Jurymit-
glieder aus den beiden Bezirksausschüssen Ludwigsvorstadt – Isarvorstadt 
und Sendling. Sie konnten ebenfalls viele Anregungen für den langersehn-
ten Kulturort aus der Veranstaltung mitnehmen.
Achtung Redaktionen: Ein Foto von der Preisverleihung ist bei der Pres-
sestelle des Kulturreferats unter Telefon 233-2 60 05 oder presse.kulturre-
ferat@muenchen.de erhältlich.
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Öffentliche Stadtrats-Sitzung der kommenden Woche

Dienstag, 27. November
 9.00 Uhr Vollversammlung – Großer Sitzungssaal
   (Die Vollversammlung wird als Live-Stream im Inter-  
   net unter muenchen.de/stadtrat-live übertragen)

%20muenchen.de/stadtrat-live


Baustellen aktuell
Freitag, 23. November 2018

Wittelsbacherbrücke (Isarvorstadt)
Das Baureferat führt eine Sanierung der Asphaltbeläge in der Fahrbahn 
sowie den seitlichen Geh-und Radwegen durch. 
Von 26. November bis Anfang Dezember 2018 wird jeweils nachts 
von 20 bis 5 Uhr gearbeitet. In dieser Zeit ist pro Richtung nur jeweils 
eine Fahrspur frei. 
Nach Beendigung der Asphaltarbeiten erfolgen die Fahrbahnmarkie-
rungsarbeiten tagsüber.

Landshuter Allee (Westseite) (Neuhausen)
Das Baureferat führt zwischen Hirschbergstraße und Wilde-
rich-Lang-Straße Anpassungsarbeiten an den Fahrbahnteilern am Über-
gang von der Nebenfahrbahn zur Hauptfahrbahn des Mittleren Rings 
(Fahrtrichtung Donnersbergerbrücke) durch. 
Von 26. November bis Anfang Dezember 2018 ist in der Neben-
fahrbahn jeweils zwischen 9 und 15 Uhr nur eine Fahrspur frei. In der 
Hauptfahrbahn des Mittleren Rings wird ausschließlich nachts zwischen 
22 und 6 Uhr die rechte Fahrspur gesperrt. Die Auffahrt von der Neben-
fahrbahn auf die Donnersbergerbrücke ist auch während der Arbeiten 
stets möglich.

Baustellenaktuell

Informationen zu laufenden Baumaßnahmen mit Verkehrseinschränkungen finden Sie im Internet unter
www.muenchen.de/baustellen 

Herausgeberin: Landeshauptstadt München, Baureferat TZ / K, Baustellenkoordinierung
Telefon: (089) 2 33-6 00 50, telefax: (089) 2 33-6 00 55, E-Mail: baustellen.bau@muenchen.de

http://www.muenchen.de/bau/index.html
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Antworten auf Stadtratsanfragen
Freitag, 23. November 2018

Baut München langfristig zukunftsfähig und klimaneutral? 
Anfrage Stadtrats-Mitglieder Paul Bickelbacher, Herbert Danner, Anna Ha-
nusch, Dominik Krause, Sabine Krieger und Sabine Nallinger (Fraktion Die 
Grünen – rosa liste) vom 14.2.2018
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Baut München langfristig zukunftsfähig und klimaneutral? 
Anfrage Stadtrats-Mitglieder Paul Bickelbacher, Herbert Danner, Anna Ha-
nusch, Dominik Krause, Sabine Krieger und Sabine Nallinger (Fraktion Die 
Grünen – rosa liste) vom 14.2.2018

Antwort Stadtbaurätin Professorin Dr.(I) Elisabeth Merk:

Mit Schreiben vom 14.02.2018 haben Sie gemäß Paragraf 68 GeschO fol-
gende Anfrage an Herrn Oberbürgermeister gestellt, die vom Referat für 
Stadtplanung und Bauordnung wie folgt beantwortet wird.

Aufgrund der erforderlichen Klärungen und der Einbeziehung externer Stel-
lungnahmen konnte die Anfrage nicht in der geschäftsordnungsgemäßen 
Frist erledigt werden. Wir bitten hierfür um Verständnis.

In Ihrer Anfrage führen Sie das Folgende aus:
„Die Bundesregierung verfolgt im Klimaschutz das Ziel eines klimaneutra-
len Gebäudebestands bis 2050. Dazu müssen neben einer deutlichen Be-
schleunigung der Altbausanierung die energetischen Gebäudestandards im 
Neubau erhöht werden. Niedrigstenergie-, Passiv- und Plusenergiehäuser 
müssen den Regelfall im Neubau darstellen. Fachliche Grundlage im Rah-
men der Bauleitplanung sind Energiekonzepte für Baugebiete. Insbeson-
dere für die optimale Kombination aus Wärmedämmung der Gebäudehülle, 
Wärmeversorgung und Heizungstechnik der neuen Gebäude empfiehlt 
sich die Aufstellung von Energiekonzepten für alle größeren Neubauge-
biete.“

Die Fragen und Antworten im Einzelnen:

Frage 1:
Für wie viele Neubaugebiete größer 400 Wohnungen wurden in den letz-
ten fünf Jahren Bebauungspläne (Satzungsbeschlüsse) gemacht? Wie viele 
jeweils auf städtischem Grund und auf Privatgrund? Bei wie vielen lagen 
jeweils Energiekonzepte vor?

Antwort:
Das Referat für Stadtplanung und Bauordnung hat nach seinen Woh-
nungsbaustatistiken im Zeitraum von 2013 bis 2017 Satzungsbeschlüsse 
für 17 Bebauungspläne für Neubaugebiete mit mehr als 400 Wohnungen 
herbeigeführt. Davon befinden sich insgesamt 7 Bebauungspläne auf über-
wiegend städtischen Grundstücksflächen, die übrigen 10 Bebauungspläne 
umfassen überwiegend private Grundstücksflächen.
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Das Baugesetzbuch setzt den rechtlichen Rahmen für die formelle Bauleit-
planung. Im Rahmen der Bauleitplanung werden Energiekonzepte als infor-
melle Planungsinstrumente nicht explizit definiert und geregelt. Das Refe-
rat für Stadtplanung und Bauordnung setzt in den Verfahren zur Stadt- bzw. 
Bebauungsplanung eine integrierte Betrachtung der energiebezogenen 
Belange im Kontext ausgewählter Nachhaltigkeits aspekte um. Es erfolgt 
eine frühzeitige Betrachtung und überschlägige Bewertung der geplanten 
Gebäudestrukturen und ihrer Wärmebedarfe (zum Beispiel bezogen auf 
städtebauliche Dichte und Kompaktheit der Gebäude) sowie der örtlich 
vorhandenen bzw. vorgesehenen Energieversorgung im Quartier (zum Bei-
spiel Anschluss an Fernwärmeversorgung). Zusätzlich können regenerative 
energetische Potenziale wie beispielsweise die Erzeugung von Solarstrom 
einfließen. Bebauungspläne schaffen im Ergebnis des integrierten Pla-
nungs- und Abwägungsprozesses die Voraussetzungen für eine zukunftsfä-
hige und nachhaltige Stadtentwicklung.

Die detaillierten energetischen Anforderungen an die zukünftigen Gebäude 
wie beispielsweise die Qualität der Gebäudehülle, die Gebäudetechnik, der 
Einsatz von nachwachsenden Rohstoffen und regenerativen Energiequel-
len können auch bereits im Rahmen der Bauleitplanverfahren untersucht 
und in Varianten durchgerechnet werden. Deren Festlegung erfolgt in den 
folgenden Planungsprozessen und in Abhängigkeit der dann geltenden 
Rahmenbedingungen, wie beispielsweise des avisierten Gebäudeenergie-
gesetzes GEG und städtischen Vergabekriterien.

Frage 2:
Wurden dem Grundsatzbeschluss des Stadtrates (Vollversammlung) vom 
22.01.2014 „Energiekonzepte neue Baugebiete“ entsprechend für die 
Baugebiete Bayernkaserne, Freiham-Nord und Zschokkestraße Energiekon-
zepte aufgestellt?

Antwort:
Das Referat für Stadtplanung und Bauordnung teilt zu den Energiekonzep-
ten der drei Baugebiete das Folgende mit:

Baugebiet Bayernkaserne
Das Referat für Stadtplanung und Bauordnung hat bereits beim städte-
baulichen Wettbewerb eine fachgutachterliche Begleitung für ausgewählte 
Nachhaltigkeitsaspekte einbezogen. Im weiteren Verlauf der Bauleitpla-
nung sind auch die Ergebnisse des vom Referat für Gesundheit und Um-
welt beauftragten Energiegutachtens eingeflossen: dem städtebaulichen 
Entwurf wurde regelmäßig ein hohes energetisches Niveau bezogen 
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auf die gute Kompaktheit und vergleichsweise geringe Verschattung der 
einzelnen Gebäude attestiert. Zudem haben die Gutachter nach Prüfung 
unterschiedlicher Eignungskriterien den vollständigen Anschluss an die 
vorhandene Fernwärme empfohlen. Das Energiegutachten wird im Ab-
wägungsprozess im Rahmen der Bauleitplanung in Relation mit den zahl-
reichen anderen wichtigen und zum Teil auch umweltrelevanten Belangen 
gebracht. Das Energiekonzept Bayernkaserne stellt sich aktuell auf Ebene 
der Bauleitplanung nach Billigung folgendermaßen dar:
Die Flächen befinden sich zu ca. 75% im Eigentum der LHM, zu ca. 25% 
im Besitz privater Grundeigentümer. Die Wärmeversorgung erfolgt durch 
die Fernwärme der SWM GmbH, für die Flächen der LHM wird der An-
schluss an die Fernwärme und der Verzicht auf andere regenerative Wär-
meversorgung vertraglich vereinbart, die Nutzung der Dachflächen für Pho-
tovoltaik beispielsweise für Mieterstromprojekte ist nach Bebauungsplan 
möglich.
Der Mindeststandard für die Qualität der Gebäudehülle ist nach Wohnen in 
München VI (WIM IV) bzw. nach dem Ökologischen Kriterienkatalog festge-
legt: Energieeinsparverordnung (EnEV) minus 15% oder besser.

Baugebiet Freiham Nord
Die Umsetzung des neuen Stadtteils Freiham basiert seit dem Grundsatz-
beschluss „Energiekonzept Freiham“ vom 08.10.2008 auf der Vorgabe, 
einen größtmöglichen Anteil von erneuerbaren Energien an der Bedarfsde-
ckung zu gewährleisten und eine hohe Qualität der Gebäudehülle festzule-
gen. Für die Realisierung der neuen Wohngebäude bedeuten diese Bindun-
gen, die über die Grundstücksverträge gesichert werden, den Anschluss 
an das Niedertemperaturnetz des Geothermieheizwerks und mindestens 
die Ausführung der Gebäude im „Freihamer Gebäudestandard“. Aktuelle 
Planungen von GWG und GEWOFAG zeigen, dass mit diesen Vorgaben 
sehr zukunftsfähige Wohngebäude entstehen. So wird beispielsweise auf 
ein Wärmedämmverbundsystem WDVS soweit wie möglich verzichtet und 
stattdessen eine nachhaltige, monolithische Außenwandkonstruktion mit 
niedrigem U-Wert geplant. Das Energiekonzept Freiham stellt sich zum ak-
tuellen Zeitpunkt folgendermaßen dar:
Die Fläche befindet sich zu 100% im Eigentum der LHM. Die Wärmever-
sorgung erfolgt durch Anschluss an das Niedertemperaturnetz aus dem 
Geothermiekraftwerk Freiham der SWM GmbH, der Anschluss wird ver-
traglich vereinbart, die Nutzung der Dachflächen für Photovoltaik beispiels-
weise für Mieterstromprojekte ist nach B-Plan möglich.
Die Qualität der Gebäudehülle wird ebenfalls im Mindeststandard nach 
WIM VI bzw. Ökologischem Kriterienkatalog  –  minus 15% oder besser 
–  ausgeführt.
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Baugebiet Zschokkestraße
Im Bauleitplanverfahren Zschokke-/Westendstraße wird derzeit das Ver-
fahren gemäß Paragraf 3 Abs. 1 BauGB vorbereitet. Bereits nach der 
Aufgabenstellung des Wettbewerbsverfahrens waren die städtebaulichen 
Voraussetzungen für Klima- und Ressourcenschutz zu schaffen und Aus-
sagen zu den Nachhaltigkeitsaspekten und Energieeffizienz zu treffen. Vor 
allem die energetische Optimierung der Baukörper hinsichtlich kompakter 
Bauformen und Südorientierung, die Anordnung der Bäume hinsichtlich 
Verschattung sowie ein flächensparendes Erschließungskonzept waren hier 
von Bedeutung. Der aktuelle Rahmenplan für das neue Baugebiet setzt 
diese Nachhaltigkeitsaspekte gut um. Die SWM GmbH als überwiegen-
der Grundstückseigentümer mit einem Flächenanteil von zirka 70% – die 
übrigen Flächen liegen bei der LHM – haben zum Energiekonzept das Fol-
gende mitgeteilt:
„Im Sinne einer langfristig und ganzheitlichen Klimaschutzstrategie sollte, 
wo wirtschaftlich möglich und sinnvoll, Fernwärme und damit perspek-
tivisch Geothermie als Wärmeversorgung bevorzugt werden. Es ist vor-
gesehen, die Gebäude im Planungsgebiet Zschokke-/Westendstraße mit 
umweltschonender Fernwärme zu versorgen. Es ist weder wirtschaftlich 
noch ökologisch sinnvoll, die Fernwärme durch andere regenerative Wär-
melösungen zu verdrängen.
Das Quartier wird an das Stromnetz der SWM angeschlossen. Für Strom-
kunden der SWM wird der Verbrauch durch Strom aus regenerativen 
Quellen (vor allem Wind) abgedeckt. Der generelle Anschluss an das Netz 
der SWM schließt nicht aus, dass zusätzlich Strom vor Ort über innovative 
Modelle, wie beispielsweise Quartiers- bzw. Mieterstrommodelle erzeugt 
wird.
Bei der Errichtung der Gebäude im Quartier wird der aktuelle Ökologische 
Kriterienkatalog der LHM zugrunde gelegt: EnEV minus 15% oder besser.“

Frage 3:
Plant die Stadtverwaltung nach dem peinlichen Rückzieher bei der ökolo-
gischen Mustersiedlung „Prinz-Eugen-Kaserne“ erneut eine modellhafte 
Siedlung auf eigenem Grund in Niedrigst-, Passiv- oder Plusenergiestan-
dard; etwa bei der Bayernkaserne?

Antwort:
In der Ökologischen Mustersiedlung im Prinz-Eugen-Park kamen die 
Grundstücksflächen mit der energetischen Auflage nach Ökologischem 
Kriterienkatalog (minus 15%) zur Ausschreibung. Die Bauherrinnen und 
Bauherren der neuen Wohnquartiere setzen hier auf freiwilliger Basis größ-
tenteils deutlich höhere Energiestandards um, wie KfW EH 55, KfW EH 40 
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und Passivhausstandard. Die Ökologische Mustersiedlung in Holzbauweise 
mit ihren hohen energetischen Standards ist ein Klimaschutz-Modellpro-
jekt, das bundes- und europaweit große Anerkennung erfährt. Das Referat 
für Stadtplanung und Bauordnung beabsichtigt, die positiven Erfahrungen 
aus der Ökologischen Mustersiedlung weiter zu entwickeln und prüft, den 
Einsatz von nachwachsenden Rohstoffen in Verbindung mit hohen energe-
tischen Standards in zukünftige Grundstücksausschreibungen aufzuneh-
men. 

Frage 4:
Aus Sicht des Klimaschutzes und der angestrebten, langfristigen Klima-
neutralität der Gebäude und gemäß EU-Richtlinie 2010/31/EU ist die im 
ökologischen Kriterienkatalog festgelegte Vorgabe für den energetischen 
Gebäudestandard auf städtischem Grund unzureichend. Die EU zielt auf 
„nearly zero energy buildings“ ab, deren Restenergiebedarf ganz oder 
überwiegend mit erneuerbaren Energien gedeckt wird. Ist beim ökologi-
schen Kriterienkatalog in naher Zukunft eine entsprechende Verbesserung 
geplant? Wieviel Prozent der Neubauten von GWG und GEWOFAG erfüllen 
diese Zielvorgaben der EU?

Antwort:
Das Referat für Stadtplanung und Bauordnung ist mit dem Beschluss der 
Vollversammlung des Stadtrats vom 15.02.2017 „Ökologischer Kriterienka-
talog Fortschreibung 2016/2017“, Sitzungsvorlagen Nr. 14-20/V 02989 beauf-
tragt, dem Stadtrat über die Entwicklung der rechtlichen Rahmenbedingun-
gen zum energetischen Planen und Bauen zu berichten. Im Sinne dieses 
Auftrags wird das Referat für Stadtplanung und Bauordnung bei einer 
Fortschreibung der Energieeinsparverordnung EnEV bzw. bei der Einfüh-
rung des geplanten Gebäudeenergiegesetzes GEG auch den Ökologischen 
Kriterienkatalog in Abstimmung mit den zu beteiligenden Referaten ent-
sprechend anpassen. Ein wesentlicher Aspekt ist dabei stets das technisch 
Mögliche mit dem wirtschaftlich Umsetzbaren in Einklang zu bringen.

Die städtischen Wohnungsbaugesellschaften GEWOFAG und GWG haben 
mitgeteilt, dass sie bei Neubauten den Standard nach WIM VI bzw. den 
Ökologischen Kriterienkatalog umsetzen. Je nach örtlicher und bauvorha-
bensbezogener Anforderung werden auch bessere Standards umgesetzt, 
womit die gesetzlichen Anforderungen noch weiter übererfüllt werden. 
Laut den Gesellschaften steigen allerdings dadurch auch die Bau- und Un-
terhaltskosten.
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Die GEWOFAG führt aus, dass die vier Passivhäuser der Gesellschaft in Ra-
mersdorf annähernd dem Begriff „nearly zero energy buildings“ entspre-
chen.
Die GWG hat mit den beiden „Plus-Energiehäusern“ in Sendling – West-
park Wohngebäude errichtet, die mit einer gut gedämmten Gebäudehülle 
(Standard nach WIM VI) in Verbindung mit Solarstromerzeugung eine rech-
nerisch positive Energiebilanz aufweisen. Diese Gebäude entsprechen im 
Wesentlichen dem Begriff „Niedrigstenergiegebäude“ nach der EU-Richtli-
nie.

In Bezug auf das gesamte Neubauvolumen schaffen die beiden städti-
schen Wohnungsbaugesellschaften langfristig zukunftsfähigen Wohnraum, 
sowohl in energetischer als auch in wohnungswirtschaftlicher Hinsicht. 
Allgemein sind die Akteurinnen und Akteure der Wohnungswirtschaft – 
insbesondere im Bereich des kostengünstigen Wohnungsbaus wie GWG 
und GEWOFAG  –  in energetischer Hinsicht mit der Verabschiedung der 
Münchner Klimaschutzziele und weiteren zu erwartenden Klimaschutzvor-
gaben des Bundes mit neuen Herausforderungen konfrontiert.

Frage 5:
In den nächsten Jahren sind jeweils Tausende neuer Wohnungen in Mün-
chen geplant. Sind diese Wohngebäude im städtischen Einflussbereich 
zukunftsfähig in puncto Klimaneutralität oder wird – so der Eindruck – die 
energetische Qualität der Gebäudehülle von der LHM nachrangig behan-
delt?

Antwort:
Die Mindestanforderung für die energetische Qualität der Gebäudehülle 
neuer Wohngebäude wird nach „Wohnen in München VI“ und dem „Ökolo-
gischen Kriterienkatalog“ definiert. Der aktuell gültige gesetzliche Standard 
nach der Energieeinsparverordnung EnEV ist damit um mindestens 15% 
zu unterschreiten. Die energetische Qualität der Gebäudehülle geht damit 
bereits jetzt deutlich über den derzeitigen gesetzlichen Mindeststandard 
hinaus. Die Verbesserung der Qualität der Gebäudehülle wirkt sich unmit-
telbar auf den Heizwärmebedarf und damit auch auf die Heizkosten aus. 
Der bessere Standard kommt damit unmittelbar den Bewohnerinnen und 
Bewohnern der Gebäude zugute.
Mit der Einführung des geplanten Gebäudeenergiegesetzes GEG sind wei-
tere Impulse in Richtung Klimaneutralität zu erwarten. Um das EU-Klima-
schutzziel des „klimaneutralen Gebäudebestandes“ bis 2050 zu erreichen, 
liegt die größte Herausforderung in der verstärkten energetischen Ertüchti-
gung bestehender Wohngebäude und deren Versorgung mit möglichst re-
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generativen Energieträgern. Mit der Verabschiedung des Förderprogramms 
Energieeinsparung (FES) (Sitzungsvorlage Nr. 14-20/V 11624) hat die Lan-
deshauptstadt München bereits auf die neuen Herausforderungen und das 
selbst gesetzte Ziel der weitestgehenden Klimaneutralität Münchens bis 
2050 reagiert. Ab 2019 liegt ein Förderschwerpunkt neben energie-effizi-
enten Neubauten insbesondere auf der Sanierung von Bestandsgebäuden 
sowie der Nutzung der Solarenergie.
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Hanusch, Sabine Krieger, Sabine Nallinger und Dr. Florian Roth (Frak- 
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Stadtratshearing zur objektiven und subjektiven Sicherheit im  
innerstädtischen Radverkehr 
Antrag Stadtrats-Mitglieder Paul Bickelbacher, Herbert Danner, Katrin  
Habenschaden und Anna Hanusch (Fraktion Die Grünen – rosa liste) 
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Herrn
Oberbürgermeister
Dieter Reiter
Rathaus
80331 München

      12.11.2018

Nachprüfung eines Senatsbeschlusses
Bauausschuss vom 06.11.2018
TOP Ö3 Kunstareal – modifizierte Alternative 5, Sitzungsvorlage Nr. 14-20/v04257

Gemäß § 6 Abs. 2 der Geschäftsordnung des Stadtrates der Landeshauptstadt München 
beantragt die CSU-Stadtratsfraktion die Nachprüfung des oben näher bezeichneten 
Senatsbeschlusses in der nächsten Stadtratsvollversammlung. 

Die anliegende Unterschriftenliste ist Bestandteil des Nachprüfungsantrages.

im Original gez.

Manuel Pretzl, Stadtrat
Fraktionsvorsitzender

CSU-Stadtratsfraktion
Rathaus, Marienplatz 8, Zimmer 249/II
80331 München
Tel.:     089 / 233 92650
Fax.:    089 / 29 13 765
Email:  csu-fraktion@muenchen.de
www.csu-rathaus-muenchen.com
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Herrn
Oberbürgermeister
Dieter Reiter
Rathaus
80331 München 

Musikproberäume im EURO-Industriepark

In  München  werden  Musikproberäume  verzweifelt  nachgefragt.  Viele  Bands  sind  seit
Jahren auf der Suche und Improvisation steht auf der Tagesordnung. Einem Pressebericht
war jüngst zu entnehmen, dass das Planungsreferat den Bauantrag eines Musik Clubs zur
Aufstockung  eines  Gebäudes  zur  Einrichtung  von  50  Bandproberäumen  im  EURO-
Industriepark nicht genehmigt hat, weil der EURO-Industriepark in seiner jetzigen Form
erhalten bleiben müsse.

Ich frage deshalb den Oberbürgermeister: 

1.) Welche konkreten Gründe haben das Planungsreferat dazu geführt, den Antrag 
abzulehnen.

2.) Welches Stadtquartier kommt aus Sicht des Planungsreferates hinsichtlich der 
Höhenentwicklung und dem konkreten Verwendungszweck besser für eine 
Aufstockung in Frage?

3.) Steht der EURO-Industriepark unter Denkmalschutz?

4.) Welche Nutzung lässt der FNP für das Gebiet des Euro-Industrieparks zu?

5.) Welche Nutzung würde das "Vermieten von Bandproberäumen" darstellen, eine 
"gewerbliche" oder eine "kulturelle"?

Richard Quaas
Stadtrat

Seite 1 von 1

CSU-Fraktion, Rathaus, Marienplatz 8, 80331 München 
Tel. 233-92650, Fax: 291 37 65, csu-fraktion@muenchen.de, www.csu-rathaus-muenchen.com

Stadtrat Richard Quaas

ANFRAGE

23.11.2018



Herrn
Oberbürgermeister
Dieter Reiter
Rathaus

München, 23.11.2018

Mieterschutz – Fünf Euro Höchstmiete auch in München möglich?

Antrag

Das Referat für Stadtplanung und Bauordnung wird gebeten, dem Stadtrat das neue „Wiener Modell“ 
(siehe unten) vorzustellen. 

Außerdem wird das Referat beauftragt, zu prüfen, welche Maßnahmen nötig wären, um eine ähnliche
Regelung auch in München  umsetzen zu können und welche Voraussetzungen die  Bayerische 
Staatsregierung beziehungsweise der Bund dafür schaffen müssten.

Begründung

Medienberichten zufolge plant die Stadt Wien mit einer neuen Bauordnung gegen steigende Mieten 
vorzugehen. Es soll eine neue Widmung mit dem Namen „Gebiete für geförderten Wohnbau“ geben, 
in welchen bei zwei Drittel aller neuen Wohnungen eine Höchstmiete von fünf Euro je Quadratmeter 
festgesetzt wird. 

Eine derartige Regelung zum Mieterschutz wäre natürlich auch für München wünschenswert. Leider 
ist München im Unterschied zu Wien kein eigenständiges Bundesland und hat somit als Kommune 
nur sehr begrenzte Handlungsmöglichkeiten, die wir bisher schon ausschöpfen. Die Stadtverwaltung 
soll prüfen, unter welchen Voraussetzungen eine ähnliche Regelung in München möglich wäre. 
Bereits ein deutliches Dämpfen der Höchstmiete – und sei es nicht exakt bis auf fünf Euro – wäre ein 
enormer Beitrag zum Mieterschutz.

gez.

Alexander Reissl
Christian Müller
Verena Dietl

Stadtratsmitglieder



Herrn
Oberbürgermeister
Dieter Reiter
Rathaus

München, 23.11.2018

Ein attraktives Umfeld für die Pinakothek der Moderne schaffen!

Antrag

Die Stadtverwaltung und der Oberbürgermeister werden gebeten, sich beim Freistaat Bayern für eine
angemessene Gestaltung der Flächen südlich und östlich der Pinakothek der Moderne einzusetzen.

Begründung

Seit Jahren ist die Pinakothek der Moderne in Betrieb. Die Realisierung des zweiten Bauabschnittes 
hat sich zunächst verzögert und wird, wenn überhaupt, erst in fernerer Zukunft kommen.

Die für den zweiten Bauabschnitt vorgesehene Fläche wurde inzwischen zu einer unansehnlichen 
Kiesfläche zum Abstellen für Autos umgestaltet.

Was zunächst für eine kurzfristige Zwischenlösung noch hinnehmbar erschien, ist aus heutiger Sicht 
nicht mehr akzeptabel. Das Kunstareal soll zu einem attraktiven Quartier werden. Freistaat und die 
LH München arbeiten daran. Da wirkt die derzeitige Gestaltung und Nutzung südlich und östlich der 
Pinakothek der Moderne als Anachronismus.

gez.

Heide Rieke
Hans Dieter Kaplan
Renate Kürzdörfer
Haimo Liebich
Gerhard Mayer

Stadtratsmitglieder
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Herrn
Oberbürgermeister
Dieter Reiter
Rathaus

München, den 23.11.2018

Stadtratshearing zur objektiven und subjektiven Sicherheit im innerstädtischen 
Radverkehr

Antrag:

Die Münchner Stadtverwaltung (KVR, Bau- und Planungsreferat) führt schnellstmöglich ein 
Hearing mit international anerkannten Experten zum Thema „Verkehrssicherheit im 
innerstädtischen Radwegenetz“ durch.

Begründung:

Ausgelöst durch eine enorme Zunahme des Radverkehrs ist auf deutscher und internationaler 
Ebene eine neue Diskussion um Qualitäts- und Sicherheitsstandards beim Radverkehr 
entbrannt. Dabei werden verschiedene langjährig gültige Standards in Frage gestellt und 
werden neue verbesserte internationale Standards entwickelt. Wichtiger Bestandteil der 
Diskussion ist das sogenannte subjektive Sicherheitsgefühl verängstigter Personen, die sich 
aufgrund der Übermacht des Kfz-Verkehrs, zunehmend unsicher auf dem Fahrrad fühlen.  

Um die innerstädtische Mobilität gravierend zu Gunsten des umweltfreundlichen Verkehrs zu 
verändern, ist es aber dringend erforderlich, dass gerade auch diese Zielgruppe, sowie Kinder, 
Jugendliche und Senior*innen erreicht werden und diese Zielgruppe furcht- und gefahrlos ihr 
Rad benutzen kann – ganz im Sinne des Münchner Ziels „Vision zero“ (keine Verkehrstoten in 
der Stadt München).

Fraktion Die Grünen-rosa liste
Initiative:
Herbert Danner, Paul Bickelbacher, Katrin Habenschaden, Anna Hanusch
Mitglieder des Stadtrates

Die Grünen-rosa liste, Marienplatz 8, 80331 München, Tel. 089/233-92620, Fax 089/233-92 684
www.gruene-fraktion-muenchen.de, gruene-rosaliste-fraktion@muenchen.de



Herrn
Oberbürgermeister
Dieter Reiter
Rathaus

München, den 23.11.2018

Sicherheit im innerstädtischen Radwegenetz erhöhen – Lücken dringend schließen

Antrag:

Die Münchner Stadtverwaltung nimmt schnellstmöglich Planungen auf, Sicherheit und Komfort  
im innerstädtischen Radwegenetz auf folgenden Strecken zu erhöhen durch die Schließung 
nachfolgender Lücken:
1.) Maximilianstraße zwischen Altstadtring und Residenzstraße
Vorzugsvariante a) beidseitige Radstreifen zu Lasten der Parkspuren auf gesamter Länge
Variante b) beidseitig markierte Radstreifen (Breite möglichst 2,50 m) zwischen Parkspur und 
Trambahnschienen
2.) Elisenstraße beidseitig zwischen Lenbachplatz und Luisenstraße zu Lasten der Parkstreifen 
und  Abbiegespuren
3.) Zweibrückenstraße beidseitig zwischen Ludwigsbrücke und Isartorplatz – ggf. mit Ausnahme
der Tram-Haltestelle – zu Lasten von Fahrspuren
4.) Sofortmaßnahme Färbergraben/Altheimer Eck zwischen Oberanger und Damenstiftstraße in
westlicher Richtung im Vorgriff auf die geplante neue Fußgängerzone Färbergraben/Georg-
Kronawitter-Platz
5. Paul-Heyse-Straße zwischen der Bayer- und der Schwanthalerstraße

Begründung:

Der Stadtrat hat mit großer Mehrheit ein klares Bekenntnis abgelegt, den Radverkehr zu fördern
und das Unfallrisiko im Sinne von „Vision Zero“ zu  reduzieren. Obwohl das Fahrrad im 
innerstädtischen Verkehr längst das dominierende Verkehrsmittel ist, sind im Zentrum noch 
zahlreiche Straßen vorrangig dem Autoverkehr vorbehalten, bzw. werden Radfahrer*innen auf 
vielen Straßenabschnitten einem unnötig hohen Unfallrisiko ausgesetzt.

Zu 1.) Die Maximilianstraße ist Teil der stark frequentierten Radverbindung in Ost-West-
Richtung durch die Innenstadt. Aus Richtung Osten kommend kann man bis zum Altstadtring 
auf getrennten Fahrradwegen oder markierten Fahrradspuren radeln, bevor es auf den letzten 
mehreren hundert Metern zum Zentrum nochmals gefährlich für Radlerinnen und Radler wird. 
Hier erhalten plötzlich der ruhende und fahrende Kfz-Verkehr eindeutigen Vorrang zu Lasten 
der Sicherheit des Radverkehrs. Neben der Möglichkeit, die Kfz-Stellplätze vollständig in die 
Tiefgaragen am Max-Joseph-Platz und die künftige TG am Thomas-Wimmer-Ring zu verweisen
(Vorzugsvariante a), gibt es die Möglichkeit, dass die rechte Fahrspur vollständig für den 
Radverkehr reserviert wird (Variante b) und der Kfz-Verkehr sich auf der mittleren Spur bewegt 
und ggfs. hinter die Trambahn einreihen muss. Nachteile für die Trambeschleunigung sind auf 
diesem ampelfreien Abschnitt nicht zu erwarten. Für den Kfz-Parkverkehr stehen Tiefgaragen 
zur Verfügung, außerdem verkehren künftig 2 Trambahnlinien in der Maximilianstraße, zur 

Die Grünen-rosa liste, Marienplatz 8, 80331 München, Tel. 089/233-92620, Fax 089/233-92 684
www.gruene-fraktion-muenchen.de, gruene-rosaliste-fraktion@muenchen.de



Hauptverkehrszeit im 5 Minutentakt. In fußläufiger Entfernung sind Haltestellen der S-Bahn-
Stammstrecke ebenso vorhanden wie Haltestellen der U-Bahn-Linien 3,4,5 und 6.

Zu 2.) Nach dem Beschluss des Bauausschusses vom 18.9.2018, dem Radverkehr in der 
Marsstraße zu Lasten des Kfz-Verkehrs eigene Radspuren einzurichten, ist es dringend 
erforderlich, diese wichtige Fahrradwestroute aus der/in die Innenstadt auch im zentralen 
Abschnitt sicher zu machen. Nachdem es in der Elisenstraße keine privaten Anlieger gibt und 
das einzige gewerbliche Objekt über ausreichend eigene Tiefgaragenstellplätze verfügt, und im 
unmittelbaren Umfeld weitere Kfz-Parkhäuser zur Verfügung stehen, gibt es keinen Anlass, den 
ruhenden Kfz-Verkehr gegenüber der Radverkehrs-Sicherheit zu bevorzugen. Es dringendst 
geboten, endlich eine der 4 zentralen Ost-West-Verbindungen (Elisenstraße, Bayerstraße, 
Schwanthaler Straße, Landwehrstraße), durchgängig für den Radverkehr zu ertüchtigen und 
sicherer zu machen. Bereits im April 2017 hat der Stadtrat beschlossen, eine vertiefende 
Untersuchungen für die Errichtung von Radverkehrsinfrastrukturen im Abschnitt der 
Elisenstraße zu beauftragen und dem Stadtrat anschließend einen Konzeptentwurf zur
Entscheidung vorzulegen. Mit der eigentlichen Umsetzung der Radverkehrsanlagen in der 
Elisenstraße hätte bereits Ende 2017 begonnen werden können. Passiert ist bislang leider noch
nichts.

Zu 3.) Die zentrale Zweibrückenstraße ist für die zig-tausenden täglichen RadlerInnen und 
FußgängerInnen unzumutbar beengt und gefährlich. Der Kfz-Verkehr ist dem Fuß- und 
Radverkehr längst zahlenmäßig unterlegen, nimmt aber die doppelte bis 3-fache Fläche in 
Anspruch. Dies ist nicht weiter zu akzeptieren. Der Kfz-Verkehr muss hier zur Erhöhung der 
Verkehrssicherheit endlich Flächen abgeben. Durch die Sanierung der Ludwigsbrücke in den 
Jahren 2020/2021 wird sich der Kfz-Verkehr in der Zweibrückenstraße zwangsläufig reduzieren.
Diese Chance muss für eine Neuaufteilung der Verkehrsflächen genutzt werden.

Zu 4.) Es gibt im Stadtrat einen breiten Konsens, dass der Färbergraben im Zuge der 
Neugestaltung des neuen Georg-Kronawitter-Platzes zur Fußgängerzone umgestaltet werden 
soll. Fester Bestandteil der Planungen ist, dass der Fahrradverkehr weiterhin durch den 
Färbergraben in östlicher Richtung fahren kann. Wenn, man die Stellplätze auf der Nordseite 
herausnimmt, ist schon jetzt ausreichend Platz für eine neue Radverbindung zwischen dem 
Viktualienmarkt und dem Stachus in westlicher Richtung . Gegebenenfalls bedarf es dafür einer 
weiteren Geschwindigkeitsreduzierung auf Tempo 20 oder 10 beim Altheimer Eck. Ab der 
Damenstiftstraße ist der Radverkehr entgegen der Einbahnrichtung bereits gestattet. Diese 
Verbesserung für den innerstädtischen Radverkehr bedarf keiner baulichen Maßnahmen und 
sollte schnellstmöglich umgesetzt werden.

Zu 5.) Der Abschnitt Paul-Heyse-Straße zwischen der Bayer- und der Schwanthalerstraße  ist 
Teil der einzig durchgehenden Nord-Süd-Achse westlich des Hauptbahnhofs und für Radfahrer 
eine tägliche Herausforderung.

Fazit: Die ungerechte Bevorzugung des ruhenden und fahrenden Kfz-Verkehrs im Herzen 
unserer Stadt muss schnellstmöglich beendet werden, sonst bleibt das Ziel Vision Zero ein 
reines Lippenbekenntnis.

Fraktion Die Grünen-rosa liste
Initiative:
Herbert Danner, Paul Bickelbacher, Katrin Habenschaden, Anna Hanusch
Mitglieder des Stadtrates

Die Grünen-rosa liste, Marienplatz 8, 80331 München, Tel. 089/233-92620, Fax 089/233-92 684
www.gruene-fraktion-muenchen.de, gruene-rosaliste-fraktion@muenchen.de



ÖDP - Stadtratsgruppe 
Rathaus, Marienplatz 8 ● Zimmer 174 ● 80331 München 

Telefon: 089 / 233 – 269 22 ● E-Mail: stadtrat@oedp-muenchen.de 

 
An den Oberbürgermeister 
der Landeshauptstadt München 
Herrn Dieter Reiter 
Rathaus, Marienplatz 8 
80331 München 

München, 23. November 2018 
 
Antrag 
Radwegsicherheit XVIII: Sicherheitslippen in Trambahnschienen an Gefahrenstellen 
Die Stadtverwaltung wird aufgefordert an Kreuzungen und Verkehrsstellen, an denen 
Radfahrerinnen und Radfahrer gezwungen sind, Trambahnschienen zu queren, sogenannte 
Sicherheitsgummiprofile anzubringen. 
 
Begründung 
Bei Alleinunfällen von Radfahrerinnen und Radfahrern in der Stadt ist das Einfädeln des 
Fahrradreifens in Trambahnschienen eine der häufigsten Ursachenquellen. Die Gefahr besteht 
darin, dass das Rad, wenn es die Schiene in einem spitzen Winkel überquert, in der Rille der 
Schiene stecken bleibt und der/die Radfahrende stürzt. Die Landeshauptstadt München hat im 
April 2018 ein Verkehrssicherheitskonzept (Vorlagen-Nr.:14-20 / V 12772) beschlossen und somit 
als Ziel eine erhöhte Gefahrenabwendung von allen Verkehrsteilnehmern einschließlich der 
Radfahrer*Innen angestrebt. 
In Zürich wurde nun ein System erprobt und schließlich eingesetzt, das Unfällen dieser Art an 
solchen Gefahrenstellen vorbeugt. Das Gummiprofil schließt die Lücke für Überfahrten mit dem 
Rad und gleichzeitig ist die Schiene noch von Trambahnen befahrbar. Außerdem ist dieses Profil 
bei Gleisarbeiten einfach herausnehmbar und auch wieder einsetzbar. 
Mögliche Einsatzorte sind neuralgische Stellen und gefährliche Kreuzungen an denen 
Radfahrerinnen und Radfahrer gezwungen sind, die Schienen in einem ungünstigen Winkel zu 
queren. 
 

 

 
 
 
Sonja Haider (ÖDP) und Tobias Ruff (ÖDP) 
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Die presserechtliche Verantwortung für die nachfolgenden Pressemitteilungen 
liegt jeweils bei der Beteiligungsgesellschaft, die sie herausgibt. 

Pressemitteilungen städtischer 
Beteiligungsgesellschaften 
Freitag, 23. November 2018 
 
 
Untersuchung des Wirtschaftsmagazins brand eins: 
„Auf diese Unternehmen können Sie bauen!“ 
Pressemitteilung SWM 
 
SWM und M-net auf der HEIM+HANDWERK 2018 
Mit Erneuerbarer Energie in Münchens grüne Zu- 
kunft 
Pressemitteilung SWM 
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Untersuchung des Wirtschaftsmagazins brand eins: 
„Auf diese Unternehmen können Sie bauen!“  
 
(23.11.2018) Das Wirtschaftsmagazin „brand eins“ hat die Re-
putation deutscher Unternehmen unter die Lupe genommen: 
Wo ist man als Geschäftspartner oder Kunde gut aufgehoben? 
Auf wen kann man sich verlassen? Wer bemüht sich erfolgreich 
um Qualität, Fairness, Transparenz und Zuverlässigkeit? Er-
gebnis der breit angelegten, unabhängigen Untersuchung ist 
eine Bestenliste mit 300 Unternehmen.  
 
Die SWM wie auch ihre Telekommunikationstochter M-net sind 
ganz vorne mit dabei: Im Branchenbereich „Energie & Umwelt“ 
stehen die SWM an erster Stelle. M-net bei „Technologie & Te-
lekommunikation“ auf Platz 3 und damit vor Intel, der Telekom 
und Microsoft. Im Gesamtranking belegen die SWM Platz 112, 
M-net Platz 188.  
 
Oberbürgermeister Dieter Reiter: „Ich freue mich sehr, dass 
einige Münchner Firmen auf der Bestenliste stehen. Drei Unter-
nehmen – neben den SWM und M-net auch die Stadtsparkasse 
München – beweisen, dass man auf die kommunale Familie 
bauen kann. Und sie befinden sich in guter Gesellschaft: u.a. 
mit dem Bayerischen Hof, Dallmayr, der Max-Planck- sowie der 
Fraunhofer Gesellschaft, dem Süddeutschen Verlag und BMW.“  
 
Dr. Florian Bieberbach, Vorsitzender der SWM Geschäftsfüh-
rung: „Wir sind stolz, Branchen-Bestplatzierter dieser Untersu-
chung zu sein. Vor allem, da auch Experten uns offenbar sehr 
gut bewertet haben. Qualität, Ehrlichkeit, Vertrauen und Fair-
ness sind SWM Kernwerte, die im ganzen Unternehmen gelebt 
werden. Ich freue mich ausgesprochen, dass Geschäftspartner 
sowie Kundinnen und Kunden das wahrnehmen und schätzen.“  
 
Zur Bestenliste (interaktive Website): 
www.brandeins.de/magazine/brand-eins-thema/reputation-
2019/interaktives-ranking-und-bestenliste 

http://www.swm.de/
https://twitter.com/SWM_Muenchen
https://www.facebook.com/StadtwerkeMuenchen
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http://www.m-net.de/
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http://www.m-net.de/
http://www.sskm.de/
http://www.sskm.de/
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http://www.brandeins.de/magazine/brand-eins-thema/reputation-2019/interaktives-ranking-und-bestenliste
http://www.brandeins.de/magazine/brand-eins-thema/reputation-2019/interaktives-ranking-und-bestenliste
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SWM und M-net auf der HEIM+HANDWERK 2018 
Mit Erneuerbarer Energie in Münchens 
grüne Zukunft  
 
(23.11.2018) Die SWM sind der regionale Energieexperte.  
Mit ihren Produkten und Dienstleistungen tragen sie ge-
nauso wie ihre Telekommunikationstochter M-net nach-
haltig zur Lebensqualität in München und der Region bei. 
Auf der Messe HEIM+HANDWERK informieren die SWM 
in der Halle B2 über Energie und Elektromobilität, das 
gute Münchner Trinkwasser und gemeinsam mit M-net 
über das hochmoderne Münchner Glasfasernetz. 
 
Am Stand B 2.460 von SWM und von M-net beantworten Ex-
perten täglich Fragen rund um Energie und Trinkwasser. 
Schwerpunktthemen sind Ladelösungen für Elektromobilität, 
der Ausbau erneuerbarer Energien sowie die Produkte M-
Strom, M-Erdgas und M-Solar Plus. Bei einem kostenlosen 
Glas Trinkwasser von der M-Wasserbar können sich Be-
sucher hier zu den verschiedenen Produkten beraten lassen. 
 
M-net informiert über den Ausbau des Münchner Glasfaser-
netzes und die Vorteile für Privathaushalte. Übrigens: Über 
den M-WLAN Hotspot am Messestand können Messegäste 
kostenlos im Internet surfen. 
 
E-Mobilität für Privatleute und Gewerbebetriebe 
Wie mit ihren schon mehr als 250 öffentlichen Ladesäulen in 
München ermöglichen die SWM auch mit ihren privaten La-
delösungen klimaschonende Mobilität. Das Komplettpaket 
aus Beratung und Planung, Ladestation, Installation und Ver-
sorgung mit M-Ökostrom wird individuell geschnürt. Infos gibt 
es auch auf www.swm.de/e-mobil-privat / www.swm.de/e-
mobil-business   
 
 

http://www.swm.de/
https://twitter.com/SWM_Muenchen
https://www.facebook.com/StadtwerkeMuenchen
http://www.m-net.de
http://www.swm.de/
http://www.m-net.de/
http://www.swm.de/
https://www.swm.de/privatkunden/unternehmen/energie.html
https://www.swm.de/privatkunden/m-strom/autofahren.html
https://www.swm.de/privatkunden/m-wasser.html
http://www.m-net.de/muenchen
http://www.m-net.de/muenchen
http://www.swm.de/
http://www.m-net.de/
https://www.swm.de/privatkunden/energieberatung/m-solar-plus.html
http://www.m-net.de/
https://www.swm.de/privatkunden/unternehmen/innovation/glasfaser.html
https://www.swm.de/privatkunden/unternehmen/innovation/glasfaser.html
https://www.swm.de/privatkunden/unternehmen/innovation/m-wlan.html
https://www.swm.de/privatkunden/m-strom/autofahren.html
http://www.swm.de/e-mobil-privat
http://www.swm.de/e-mobil-business
http://www.swm.de/e-mobil-privat
http://www.swm.de/e-mobil-business
http://www.swm.de/e-mobil-business


 

Ökostrom und Ökowärme für München 
Bis 2025 wollen die SWM so viel Ökostrom erzeugen, wie 
ganz München verbraucht. Bis 2040 wollen sie den Münch-
ner Bedarf an Fernwärme CO2-neutral decken, überwiegend 
aus Geothermie. In München-Sendling treiben die SWM der-
zeit Mitteleuropas größte Tiefengeothermie-Baustelle auf 
dem Gelände des Heizkraftwerks Süd voran. Die Stadt Mün-
chen übernimmt mit ihrem kommunalen Unternehmen eine 
Vorreiterrolle beim Klima- und Umweltschutz. Wie Münchens 
„grüne Zukunft“ aussehen wird, erfahren die Besucher am 
Messestand.  
 
M-Solar Plus: Ökostrom vom eigenen Dach 
Die SWM helfen auch dabei, selbst Ökostrom zu produzie-
ren. M-Solar Plus bietet Beratung, PV-Anlage, Montage, An-
schluss sowie Service vor Ort. Ein Stromspeicher macht un-
abhängig von der Tageszeit und man kann den selbst er-
zeugten Strom effektiv im eigenen Haushalt nutzen. Alle In-
fos gibt es am SWM Stand sowie auf www.swm.de/solar.  
 
Immer erste Wahl: Energie sparen  
Die günstigste Energie ist die, die gar nicht erst verbraucht 
wird. Deshalb informieren die SWM ihre Kunden umfassend 
–  mit Broschüren, im Internet (www.swm.de/energiesparen) 
sowie persönlich in der SWM Zentrale und im SWM Shop. 
Selbstverständlich gibt es die besten Energiespar-Tipps auch 
direkt bei den Experten am Messestand. 
 
M-net: per Glasfaseranschluss ins Highspeed-Internet 
Die Netz-Experten von M-net beantworten gerne alle Fragen 
rund um die Themen Internet und moderne Kommunikation 
und stehen mit Rat und Tat zur Seite. Mehr Infos online unter 
www.m-net.de/muenchen. 
 
Mit der MVG zur Messe 
Besucher erreichen die HEIM+HANDWERK bequem und 
schnell mit der U2, Haltestelle „Messestadt West“. 
 

https://www.swm.de/privatkunden/unternehmen/engagement/umwelt/ausbauoffensive-erneuerbare-energien.html
https://www.swm.de/privatkunden/unternehmen/engagement/umwelt/vision-fernwarme.html
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